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Von F M in Halle
Zweiſilbig

Sie ging wohl ein zur ew gen Ruh
Die lange hier gewandelt
Beſaß nicht mehr als ein Paar Schuh
Womit ſie flott gehandelt

Nur wegen ihrer Füße Paar
Kam es zu Differenzen
Weil manchmal kurz und lang eins war
Da gab s ſtets zu ergänzen

Drum trat ſie vom Geſchäft zurück
Sie ward zu ſehr bekrittelt
Drauf hat der Franzmann mit Geſchick
Den Streit ums Maß vermttelt

Charade
Von F M in Halle

Dreiſilbig
Am Popocatepetl fand

Die Erſte ich am BSivfel
Und als am Limpopo ich ſtand
Da hing ſie wie zwei Zipfel

Was Feuerberg und Limpopo
Jch lode mir die Zweite
Heiſa wie jagt der Waidmann froh
Sie oft mit ſeiner Meute

Die Dritte iſt ne merkt ihr wasNun hört das Ganze ſchallen

Wodurch einmal wo war doch das
Etwas war umgefallen

Einſt wenn der Welten Ende naht
Wirds den und jenen ſchrecken

nzwiſchen iſt es obligat
en tiefſten Ton zu wecken

Logogriphe
I

Von K H in D
Zweiſilbig

Stell in ein Vögelein ein Zeichen
Doch mußt du erſt ein and res ſtreichen
Dann kommt das Thierchen ſo in Noth
Daß es ſofort iſt mauſetodt

II

Von R F in Halle
Einſilbig

Das Ziel der Pomeranze
Und jeder andern Frucht
e jede Braut zum Kranze

ich als Pendant geſucht
Laß wachſen mich am Haupte
So bin ich Fabelthier
Das einſt ſo wie man glaubte
Gekämpft mit Wuth und Gier

III
Von W H in Halle

Einſilbig
Man ſieht mich nicht doch bin ich da

Und ſcheine ferne bald bald nah
Wohin ich ſetze meinen Fuß
Mein Wandern hemmt nich Berg noch Fluß
Und namentlich in ſtiller Nacht
Da zeigt ſich doppelt meine Wacht
Drei Zeichen fort und man behält
Doch üb ig noch die ganze Welt

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer

Des c PapaDes Logogriphs Schlaf Schlag
Des Arithmogriphs Bulgarien Ural Leer Genuag Algerien Rennen

Jller Erie NegerDes KöfſelfprungLogogriphs

Mein Ganzes webt ſich mit ſtillem Verlangen
So innig um roſige Mädchenwangen,
Drei Zeichen hinweg und der Phantaſie
Des Sängers vermählt ſich die Hormonie
Ein Zeichen hinweg noch und Leben entquillt
Wenn keimend die Kraft mir im Jnnern ſchwillt

Auflöſung Schleier Leier Eier

Vie erſten richtigen Löſungen der Räthſel in voriger Nummer
andten ein Klara Marie Krig W Fl A Richard R Gr

rl Ernſt Br P Cora D ſämmtlich in Halle ferner Paul M
in Weißenfels Max Sch ebenda Bruno R in Trotha Feldwebel Fr R
in Giebichenſtein E O in Dankerode Max Schm in Düben
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Tyle Wardenberg
Ein blutiges Bild aus dem alten Berlin

Von Arnold Wellmer

Es lebt aber wie ich an Allem
merke dort in Berlin ein ſo ver
wegener Menſchenſchlag beiſammen
daß man mit der Deltkateſſe nicht
ſo weit reicht ſondern daß man
Haare auf den Zähnen haben und
mitunter etwas grob ſein muß um
ſich über Waſſer zu halten

Goethe
im Geſpräch mit Eckermann

Eine gemiſchte Deputation der berliner ſtädtiſchen Be
hörden für Ausſchmückung des Rathhauſes hat kürzlich be
ſchloſſen die Ausführung eines großen Wandgemäldes im
Vorraum des Magiſtratsſitzungsſaales Tyle Wardenberg
dem Maler Scheurenberg zu übertragen

Wer iſt Tyle Wardenberg der jetzt in dem e
Rathhauſe der mächtigen und glänzenden Kaiſerſtadt Berlin
im Bilde wieder aufleben ſoll den nachgebornen Ma
giſtrats Mitgliedern zur Nacheiferung oder zur
Warnung

Um auf dies bedenkliche Fragezeichen eine Antwort zu finden
müſſen wir in den alten Chroniken und Stadtbüchern von
Berlin fünf ſechs Jahrhunderte zurückblättern bis in
jene dunklen Tage da in Berlin ein noch viel verwegenerer
Menſchenſchlag lebte als zu den Zeiten Goethes und ſeines
Freundes Zelter der mitunter etwas grob war um ſich über
Waſſer zu halten

An den unwirthlichen ſandigen Ufern der Spree
diesſeits und jenſeits des Fluſſes ümgeben von ſumpfigen

Urwäldern in denen der Bär und der Auerochs hauſten hatten
ſich wendiſche Fiſcher angeſiedelt wohl ſchon vor mehr als
tauſend Jahren Aus ihren armſeligen Kolonien erwuchſen
im Laufe der Jahrhunderte zwei befeſtigte Städte Berlin und

Titeratur und Runft
8 Die Seelen des Ariſtoteles Roman von J Nie

mann Leipzig Verlag von Eugen Peterſon 1886 289 S
Vom Dorſſchullehrer zum Senator vom armen Waiſenknaben
zum geadelten Schwiegerſohn des Freiherrn v Bömelen auf
Bömeliken das iſt der Lebensgang des Helden dieſes Buches
Und es iſt nicht das blinde Spiel des Zufalls nicht die unver
diente Gunſt von Beſchützern und Beſchützerinnen allein die ihn
aus dem Staube zu ſtolzer Höhe emportragen ſondern es iſt die

ſittliche Kraft eines feſten nie erlahmenden Willens welche dieſes
Wunder vollbringt Ein königlicher Wille vermag es uns aus
der Knechtſchaft zu befreien Man kann alles was man
will und wo immer jemand ſein Ziel nicht erreicht auf halbem
Wege ſtecken bleibt liegt es in neunundneunzig Fällen nicht an
der Uebermacht der Hinderniſſe ſondern an der Schwäche des
Willens Ein alles beſiegender Wille er eben iſt das Kenn
zeichen jener königlichen Seelen des Ariſtoteles Dieſes Wort
das Leo Kühningen in entſcheidender Stunde aus dem Munde
eines edlen und bedeutenden Mannes gehört hat iſt wie ein
Feuerfunke in ſeine Seele gefallen und hat den Brand des Wiſſens
durſtes des Ehrgeizes des Thatendranges entfacht Aus der
Wüſte eines ſtumpfen Bauerndorfes deſſen Jugend er vergebens
f ſich emporzuziehen verſucht flieht er mittellos in die Univerſitäts
tadt wo ſeine glänzenden Gaben und ſein Glücksſtern ihn in die

Köln unter einander durch eine lange Holzbrücke verbunden
welche über eine SpreeInſel führte Auf dieſer Jnſel ſtand
ein beiden Städten gemeinſames Path von dem man
ſtets ſagte das Rathhaus auf der langen Brücke Cöln
erhielt anno 1232 das Stadtrecht Berlin etwa 15 Jahre
ſpäter Berlin aber überflügelte die Schweſterſtadt bald und
ſchon anno 1250 als die Söhne des Markgrafen Albrecht II
von Brandenburg Prenzlau ſtädtiſche Rechte und Freiheiten
verliehen ren ſie e v Berlin eine Muſter
ſtadt der Prenzlau nachzueifern habeDas Weichbild von Berlin umfaßte 120 Hufen und erſtreckte
ſich bis Stralow und Roſenfelde jetzt Friedrichsfelde Köln
beſaß nur 42 Hufen Feldmark die ſich bis Schöneberg und
Lietzow heute Charlottenburg ausdehnte und 1251 durch ein
Geſchenk des Markgrafen Otto mit der Myrica dem Ge
biete des heutigen Thiergartens vergrößert wurde

Zum Schutze gegen feindliche Ueberfälle hatten die Schweſter
ſtädte BerlinKöln ſich mit 30 Fuß hohen und 6 Fuß dicken
Mauern mit ſtarken Thürmen und Thoren mit Wällen und
Gräben umgürtet und draußen an den Grenzen der Feld
mark feſte Wartthürme errichtet deren Beſatzungen zugleich
die zahlreichen Viehheerden der Städter vor Räubern zu be
hüten hatten

IJnnerhalb dieſer ſtattlichen Mauern aber ſah es meiſtens
noch x armſelig aus Da gab es noch zahlreiche wüſte
Plätze Wo heute das königliche Schloß der Luſtgarten und
die Muſeen prangen da erluſtirten ſich große Schweine
heerden in übelriechenden Sümpfen wenn ſie es nicht vor
zogen die mächtigen Miſthaufen auf den meiſt ungepflaſterten
engen winkligen Straßen und die Klogken zwiſchen den ar
ſtehenden niedrigen und düſteren Holzhäuſern zu du wi 5
Drinnen in den Häuſern ſah es noch düſterer aus denn du

Nähe und unter die Fittige hochgeſinnter Männer und Frauenſahen Aus der errän der Raupe fliegt der 7 t
Schmetterling auf der von ſeinem Nee pint 3die Unbeſtändigteit und Flüchtigkeit des Weſens r Kuhrin
bar zu den Kelchen zurückkehrt aus denen er Saft un Nahrung
zog Alles übrige iſt Beiwerk und Füllfel de ren em
Schriftſteller den Vorwurf nicht erſparen daß er die Nebenfiguren
des Romans allzu ſtizzenhaft umriſſen die Verwickelungen der
Handlung und der Paſſion allzu dürftig angedeutet hat als daß
man zu dem Vollgenuß eines wohl abgerundeten und in den
Einzelheiten der Charakteriſtik und Darſtellung vollendeten Ganzen
käme Was unzähligen anderen Romanen ihren Werth ſchmälert
die Dehnung der Situationen die breite Schilderung der Menſchen
das wurde dem vorliegenden mit Maß angewendet zum Vortheil
und zur Beſſerung gereicht haben Knallt doch der Schuß während
der geſtvorſtellung im Stadthauſe den Myla von Bömelen auf
fängt um den heimlich Geliebten vor dem Tode zu ſchützen ſo
Unvermittelt in die Schlußſcene des Stückes bin daß man
über dem Schrecken beinahe die Anerkennung der Meiſterſchaft
vergißt die ſich in dieſer wiederum nur mit den leichteſten
Strichen angedeuteten Selbſtopferung einer edlen Frauenſeele
verräth Hingegen iſt die Anlage des Buches ſo genial die
Pſychologie ſo fein der Ausdruck ſo klaſſiſch daß man alles
Fruſtes wünſchen möchte das Heer unſerer Romanſchreiber gingegen gottbegnadigten Schriftſteller in die Schule und ne
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die winzigen Hornſcheiben der Fenſter fiel nur ſpärliches Licht
ſodaß die meiſten Handwerker auf offener Straße arbeiteten
Wer in einem ſteinernen Hauſe mit kleinen runden Glasſcheiben
und gebrannten Dachziegeln wohnte der galt ſchon als ein
reicher vornehmer Mann Selbſt das Rathhaus auf der
langen Brücke war ganz aus Holz erbaut aber bunt mit den
Wappen von Berlin und Köln und anderen Schildereien und
Schnitzereien verziert Die hervorragendſten Gebäude jenes
alten Berlin waren die ſchon 1223 erbaute Nibkolaikirche
die 1292 zuerſt in einem Hirtenbriefe genannte Marienkirche
die Petrikirche und das Dominikanerkloſter in Köln das graue
Kloſter der Franziskaner die Kirchen und Hoſpitäler zum
Heiligen Geiſt und St Georgen der Kalandshof in dem die
geheimnißvolle Kalandsbrüderſchaft hauſte und das Hohe Haus
der Kloſterſtraße in dem die Markgrafen und andere Fürſten
wohnten wenn ſie Berlin zuweilen beſuchten und ſich hier
gaſtlich bewirthen ließen

Jn dieſen düſteren und armſeligen zwiſchen den
hohen Steinmauern wohnte nun ein ſo verwegener Menſchen
ſchlag beſeelt von dem trotzigſten Unabhängigkeitsſinn und
nie müder Raufluſt daß die Berlin Kölner obgleich nur etwa

6000 Seelen ſtark weit und breit gefürchtet wurden ſelbſt von
ihren Markgrafen

Jeder Bürger von Berlin war ein geborener Krieger Riefdie Sturmglocke zum Kampfe ſo griff er zum Schwert und

Speer und eilte in ſeiner ſchweren Eiſenrüſtung auf die
Mauern und in die Thürme die Stadt gegen Ueberfälle zu
ſchützen oder auch wohl einen Ausfall in feindliches Gebiet zu
machen Nahte die Gefahr bei Nacht ſo hatten die Frauen
die Aufgabe die Straßen durch Pechpfannen zu beleuchten
Vor jedem Hauſe mußte Tag und Nacht ein großer Kübel
mit Waſſer ſtehen um ausbrechendes Feuer ſofort löſchen zu
können Neben den kriegeriſchen Bürgern nahm der Rath
auch noch häufig fremde Kriegsleute in Sold Auch wurden
bei drohender Gefahr die befreundeten Nachbarſtädte mit denen
vie BerlinKölner ein Schutz und Trutzbündniß abgeſchloſſen
hatten durch reitende Rathsboten ſchleunigſt zur Hilfe herbei
rufen während die Beſatzung der Wartthürme das gefährdete
ieh in die Stadt trieb
Die Regierung in den Schweſterſtädten BerlinKöln war

eine ziemlich republikaniſch ſelbſtändige Anno 1307 ſtellte
Markgraf Hermann beiden Städten auf ihren Wunſch folgende
Verfaſſungsurkunde aus

Wir Hermann Markgraf von Brandenburg bekennen
daß die ehrlichen und vorſichtigen Leute in Berlin und Köln
unſere lieben Getreuen vor uns geeinigt und vertragen worden
ſind daß aus der Stadt Berlin zwei Theile der Rathmänner
und der dritte Theil der Rathmänner in der Stadt Köln
alle Jahre gewählt werden ſollen Unſere Bürger in der
Stadt Köln wählen die zwei Theile der Rathmänner in der
Stadt Berlin und unſere Bürger in Berlin dürfen ſich nicht
entſchuldigen den dritten Theil der Rathmänner in Köln alle
Jahr zu wählen Wegen der Schöffen iſt aber verglichen
worden daß in beiden Städten ſieben Schöffen gewählt werden
ſollen nämlich vier in der Stadt Berlin und drei in Köln

und die Bürger in Köln ſollen die vier Schöffen in Berlin
und die Bürger in Berlin ſollen die drei Schöffen in Köln
gegenſeitig wählen und ſollen die vorgenannten Schöffen in
ihren Aemtern nicht länger als drei Jahre bleiben und bei
behalten werden Auch ſind ſie unter einander vereinigt
nämlich was die Bürger von Berlin in ihrer Stadt an Straf
geldern erheben damit ſoll man ihre Stadt beſſern dazu die
Bürger in Köln mit gutem Eifer beizutragen nicht unter
laſſen ſollen und was die Bürger in Köln in ihrer Stadt
an Strafgeldern erheben damit ſoll man deren Stadt beſſern
wobei unſere Bürger in Berlin helfen ſollen ſo weit ſie
können und vermögen Und es ſollen die vorgenannten
Bürger in Köln von ihren Zinſen die Stadt Köln befeſtigen
und bauen und die Bürger in Berlin ſollen gleichermaßen von
ihrem Stadtzinſe ihre vorbenannte Stadt befeſtigen und
beſſern Dieſe Stadtzinſe waren die Einnahmen
von den verpachteten Hufen Landes

Seit dieſem Verträge vom 7 März 1307 hatten Berlin
und Köln eine gemeinſame Verwaltung und verſchmolzen ſo
nach und nach zu einer Stadt An der Spitze dieſes Stadt
raths von 18 Rathsmännern und 7 Schöffen ſtanden drei
Aldermänner Aeltermänner Stadtſchulzen magistri
consulum oder Bürgermeiſter zwei Berliner und ein Kölner
die ihre gemeinſchaftlichen Sitzungen in dem hölzernen Rath
haus auf der langen Brücke hielten während jede Stadt für
ſich noch ein beſonderes kleineres Rathhaus hatte

Die Macht dieſer Bürgermeiſter die im Vorſitz und im
Befehl abwechſelten wuchs mit der Zeit zu einer faſt unbe
ſchränkten an Von jedem neuen Markgrafen wußten ſie neue
Stadtrechte zu erreichen durch Kompromiß durch Geld
und gute Worte ja durch Drohungen

Ueber die Ohnmacht die Armuth und Armnſeligkeit jener
alten Markgrafen von Brandenburg ſchreibt ein ungenannter
berliner Geſchichtsſchreiber des vorigen Jahrhunderts ſehr
draſtiſch Die Lagen dieſer Markgrafen verdienen hier
einigermaßen näher beleuchtet und bekannt gemacht zu werden
Sie hatten zu ihrer Zeit nicht die Mittel in den Händen um
ſich ſolche Einkünfte zu verſchaffen welche ſie in Stand geſetzt
hätten eine anſtändige Hofhaltung zu beſorgen Der Adel
welcher ſich an ihr Gefolge anſchloß zog mit ihnen von einer
Stadt zur andern ſie zogen daſelbſt die wenigen Einkünfte
die ihnen gehörten und zugeſtanden worden waren ein und
zehrten ſo lange bis ſie nichts mehr fanden dann ging es
weiter fort und da dies auch nicht immer zureichte um den
nöthigen Aufwand zu beſtreiten ſo verſchacherten ſie immer
nebenher noch gewiſſe Jntraden Grundſtücke und Freiheiten
die damals nicht von ſo großer Bedeutung waren als wozu
ſie in der Folge gemacht wurden jedoch das beſtimmte Eigen
thum der Fürſten ausmachten Da aber dies oft geſchah ſo
entblößten ſie ſich nach und nach noch mehr von ſoliden
Mitteln beſſer leben zu können Zum Beiſpiel ſo verkauften
die vorgedachten Markgrafen 1280 der Stadt Berlin zur
Vermehrung ihrer Einkünfte zehn Talente brandenburgiſch
Silber jährlich aus der Münze zu heben für eine geringe
Summe Geldes und 1298 beſtätigte Markgraf Otto V oder

eeeeewwereev veocrvvvve evon ihm wie man einen Roman zu ſchreiben hat ohne Un
laublichkeiten und Frivolitäten ohne Phraſe und Langweile voll
eiſt Behagen und Witz ſittlicher Kraft und Anregung Meiſter

ſtücke der ſchriftſtelleriſchen Kunſt ſind insbeſondere die erſten
Kapitel und es will faſt ſcheinen als ſeien dem Verfaſſer während
er ſeinen jungen Adler emportrug die eigenen Schwingen erlahmt
und als habe er nicht gleichmäßig und liebevoll genug vollendet
was er ſo friſch und kühn begonnen hatte

Freifrau Sibylle von Kirchheim Roman von C W
E Brauns Berlin 1886 Verlag von Otto Janke Es iſt ein
altmodiſches Buch welches uns vorliegt Nicht der geringſte Ehe
bruch kommt darin vor keine Verführung keme Exceſſe ſchlimmer
Art kein Wahnſinn kein Selbſtmord Es riecht hier weder nach
abgeſtandenem Bier noch nach Pomade und keine Spur zeigt daß
die moderne Welt nichts iſt als eine Laſter und Krankheitshölle
wie ſie ſich in den Köpfen unſerer Zola s ſpiegelt Wenn aber
jede Mutter dieſes Buch ihrer erwachſenen oder halb erwachſenen
Tochter mit ruhigem Gewiſſen in die Hand geben kann ſicher
daß weder das jugendliche Herz von einem unreinen Hauche be
rührt noch das jugendliche Köpfchen mit Ueberſpanntheiten erfüllt
werden wird ſo dürfte das in den Augen normal fühlender und
denkender Menſchen ein Vorzug ſein Die Verfaſſerin von Wild
röschen hat einen ſtarken Zug zum Jdylliſchen zu dem traulich
Kleinen welcher durch die Liebe ſeine Weihe empfängt Dieſem
Zuge folgte ſie auch in ihrem neueſten Werke Es geſchieht nichts

das nicht gewiß auch im Leben zu geſchehen pflegt aber es wird alles
liebevoll mitgefühlt und in ſeinem Zuſammenhange mit einem
edlen Menſchengemüth aufgefaßt Wenn dem einen und dem
andern die gute Geſellſchaft hier zu ungemiſcht ſein ſollte mun
ſo exiſtirt doch dieſe thatſächlich ebenſogut wie die ſchlechte Ge
ſellſchaft und es iſt nicht klar weshalb ſie nicht dargeſtellt ſein
ſollte Die Geſtalten ſind nach dem Leben gezeichnet nicht be
ſonders plaſtiſch aber doch wahr Die gutherzige treue dabei in
ſpäteren Jahren in dem Egoismus der Liebe manchmal etwas
thörichte Bertha die altfränkiſche närriſch adelſtolze katzenfreund
liche aber biedere Tante Sibylle der Knabe Kurt verſchloſſen
trotzig in welchem heimlich die Liebe zu einem angenommenen
Mädchen reift welches er als es ein kleines Kind war als Ein
druigling haßte und noch einige andere Perſonen erwecken volle
menſchliche Theilnahme Ob aber die Form der Selbſtbiogra
phie für eine ſolche Darſtellung die geeignete iſt Jch glaube
daß es nur bei ſehr bedeutenden oder doch ſehr eigenartigen
Menſchen auf die Dauer angenehm iſt wenn ſie ſelbſt erzählend
den Mittelpunkt des Geſchehenen bilden Es führt das auch zu
manchen Uebelſtänden So iſt der Ton in welchem in der
Selbſtbiographie der Freifrau Sibylle von den Perſonen unſeres
Königshauſes geſprochen wird im Munde dieſer Dame durchaus

rn ja nothwendig aber er wird manche Leſer nicht eben
ympathiſch berühren Die Verfaſſerin welche nicht unterlaſſen
hat ihre Heldin ohne ihr einen prononcirten Standpunkt zu
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theilung des zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen
Waffenſtillſtandes überraſchen

Letztere Nachricht war Field durch das Kabel zu einer Zeit
zugegangen als der Great Eaſtern ſich noch 800 engliſche
Meilen von der Küſte entfernt befand

Die Unternehmer des engliſch amerikaniſchen unterſeeiſchen
Kabels hatten wie wir geſehen mit unendlichen Schwierig
keiten zu kämpfen gehabt und verdankten das endliche Gelingen
ihres Vorhabens lediglich ihrer Ausdauer ihrer durch nichts
zu erſchütternden Beharrlichkeit

Man behauptet das Unglück komme nie allein und mit dem
Glücke ſcheint es ebenſo zu ſein

Nach glücklicher Vollendung der oben erwähnten Telegraphen
leitung fuhren die Unternehmer mit dem Great Eaſtern nach
jener Stelle zurück wo im vorigen Jahre das Kabel geriſſen
und nach zwanzigtägiger unermüdlicher Arbeit mit ſinnreichkonſtruirten Maſchinen gelang es in der That das geriſſene

Kabel wieder aufzufiſchen und da daſſelbe wie vom Bord aus
nach Valentia geſandte Depeſchen beweiſen trefflich funktionirte
ſo zögerte man nicht das Kabel zu vollenden ſo befand ſich
J die Geſellſchaft bald im Beſitze zweier gut fungirender

eitungen

Tand und Hausvirthlihatt
Die Diphtheritis auf dem Geflügelhofe

Dieſe Diphtheritis iſt eine anſteckende von Jndividuum auf
Jndividuum übertragbare Krankheit die umſomehr zu fürchten
iſt je mannichfaltiger ihre Erſcheinungsformen und je ſchwieriger
daher ihre Diagnoſe iſt

Fluxionen Krankheiten an Augen und Gurgel Huſten Ab
magerung ſind die Formen unter denen ſich die Diphtheritis
am häufigſten präſentirt Der Schnabel und die Luftröhre
eines von dieſer Krankheit befallenen Huhnes ſind von kleinen
weißlichen plattenförmig erhöhten Flecken überzogen und wenn
ein todtes Thier geöffnet wird ſo findet man auch die Leber
und die Lungen mit den nämlichen Flecken bedeckt

Die Diphtheritis iſt durchaus nicht als eine lokale Krank
heit anzuſehen ſondern ſie ergreift in den meiſten Fällen den
ganzen Organismus Bisweilen bleibt ſie einige Zeit in
latentem Zuſtande und zeigt ſich erſt ſpäter unter einer der
Formen auf welche wiy den Leſer hier beſonders aufmerkſam
machen

Jm allgemeinen wüthet dieſe Krankheit mit größerer Jntenſität
bei milder und regneriſcher Witterung und unter Thieren
welche in feuchten Räumen eingeſchloſſen ſind Tritt die
Krankheit zuerſt an den Augen auf ſo geht in ſehr kurzer
Zeit das Geſicht vollſtändig verloren der ganze Kopf ſchwillt
an und wenn nicht ſofort das geeignete Mittel angewendet
wird ſo ergreift das Uebel den Kehlkopf und bald kritt der
Tod hinzu

Wenn der Schnabel und der Schlund vor den Augen be
fallen werden ſo beginnt der Patient häufig zu nieſen ſein
Schnabel füllt ſich mit einem dicken zähen Speichel an klafft
auseinander und bringt dann und wann einen kurzen gurgelnden
Ton hervor welcher auf ein beſchwerliches Athmen hinweiſt
Die Augen nehmen faſt ſtets am folgenden Tage ſchon theil
und die Zunge zeigt ſich in dieſem Falle ganz trocken

ch Erſcheinung dürfte wohl ſchon jeder Landwirth beobachtet
aben
Die gefährlichſte Form der Diphtheritis iſt die welche nach

außen hin faſt gar keine bedenklichen Symptome erkennen läßt
Jn dieſem Falle ſind es beſonders die Lungen und die Leber
die angegriffen ſind Aber das Thier iſt verdrießlich und
ſondert ſich meiſt von den übrigen ab der Kamm und die
Umgebung der Augen werden bleich und die Fortbewegung
wird ſteif und ungelenk Bei alledem ſetzt es das Freſſen
fort magert jedoch jeden Tag zuſehends ab bis es endlich
einem Zuſtande vollſtändigen Blutmangels erliegt

Sobald ſich bei einem Vogel die erſten Anzeichen der Krank
heit einzuſtellen ſcheinen ſo muß die nächſte Sorge ſein den
ſelven zu iſoliren um die Anſteckung zu vermeiden oder ihn
lieber ſogleich opfern wenn er nicht von ganz beſonderem

Werthe iſt odann ſind die nöthigen Präventivmaßregeln
zu ergreifen um den Geflügelpark den er bewohnte ſicher zu
ſtellen Da heißt es mit größtmöglicher Sorgfalt ſäubern
und lüften um letzteres bewerkſtelligen zu können wird
es wohl nöthig ſein die in Deutſchland noch meiſt unpraktiſchen
Hühnerſtälle doch etwas rationeller anzulegen den Boden
und die Wände mit karbolſäurehaltigem Waſſer zu ſprengen mit
dem nämlichen Waſſer die Futtertröge die Trinknäpfe und die
Sitzſtangen ſauber zu waſchen darauf den Fußboden mit Stroh
oder Brettern zu belegen oder auch jede andere Vorſichts
maßregel zu ergreifen damit das Geflügel vollſtändig im
Trocknen ſich befinde Endlich miſcht man während einiger

Tage in das Futter oder auf eingeweichtes Brot für jedes
Thier eine Priſe von folgendem von den Geflügelzüchtern
Frankreichs bewährt gefundenen zuſammengeſetzten Pulver

Salicylſaure Soda 10 gr
gugpreſpuiven 29

ulveriſirte Cubeben 25
graue Chinarinde 50

Was das befallene Thier anbetrifft ſo iſt daſſelbe ſofort
an einem trockenen Orte zu plaziren und muß ſodann mit einer
in antidiphtheritiſches Oel eingetauchten Feder gehörig
ausgegurgelt werden

Die Anwendung dieſes Oeles allein ſagt Voitellier
ohne irgend ein Pulver ſonſt noch zu Hilfe zu nehmen hat

uns außerordentlich gute Dienſte geleiſtet und wir haben
daher dieſer Behandlung vor jeder anderen den Vorzug ge
geben Sind die Augen angegriffen ſo zeigt ſich die
Anwendung von Abwaſchungen mit Hollunderblüthenwaſſer
Se Samb nigr in den meiſten Fällen von gutem
Erfolge

Wenn die Krankheit nicht ſchon zu weit vorgeſchritten iſt
ſo wird einige Sorgfalt in kurzer Zeit dem Pautienten ſoviel
Erleichterung verſchaffen um in gewohnter Weiſe ſeine Nahrung
wieder zu ſich nehmen zu können Man giebt ihm anfan
eine ſtärkende feſte Koſt und miſcht zu ſeinem Trinkwaſſer ein
wenig ſchwefelſaures Eiſenoxidul

Es iſt Thatſache daß eine Gegend mehr als die andere von
dieſer läſtigen Seuche heimgeſucht wird Allein ebenſo 7
iſt es daß gewiſſe Hühnerraſſen von derſelben ſehr leicht
fallen werden andere dagegen völlig unberührt bleiben
Warum werden in demſelben Raume die ſchwarzen kräftigen
Erèvecoeur die ſtattlichen großen La Flèche und die prächtige
Holländerraſſe bisweilen durch die Epidemie dezimirt während
mitten unter ihnen die BrahmaPootraVarietäten koneé
herminé inversé lange ihre volle Geſundheit bewabren
Möge dieſer kurze Hinweis genügen den Landwirth in mehr
bedrohten Gegenden zu veranlaſſen bei rationeller Anlegungeines wahrhaft nutzbringenden Hühnerhofes ſein Augenmert

beſonders auf Raſſen vergl Er Lemoirce élevage des
animaux de Basse cour Paris bei G Maſſon 1885 zu
richten die außer ihrer Produktivität an Eiern und gutem
Fleiſch zugleich eine kräftige Energie und größere Widerſtands
fähigkeit beſitzen

Vertilgung der Erdflöhe Die Erdflöhe bringen in
dieſem Frühjahr durch ihr maſſenhaftes Auftreten und ihre be
kannte Gefräßigkeit die Gemüſezüchter zur Verzweiflung Ein
alter Praktiker hat einem rheiniſchen Blatte nun ein Mittel an
gegeben welches nach ſeiner Verſicherung wahre Wunder bewirken
ſoll Man verſchaffe ſich aus einer Brauerei den ausgebrühten
Hopfen trockne ihn an der Sonne und ſtreue ihn anf und um die
u ſchützenden Kohlgewächſe Dadurch ſollen die Erdftöhe vollſtändig fern gehalten werden

D

Berichtigung Jn dem Artikel Erinnerungen an Jenny
Bürde Ney in voriger Nummer dieſes Blattes iſt ein eine
iſtoriſche Thatſache entſtellender Druckfehler ſtehen geblieben

Es iſt daſelbſt geſagt daß Marſchall Ney von Napoleon erſchoſſen
ſei während es heißen ſollte für Napoleon erſchoſſen Marſchall
Nev hatte ſich 1815 dein von Elba zurückgekehrten Napoleon wieder
angeſchloſſen und bei Waterloo heldenmüthig gekämpft Er wurde
dafür als Hochverräther am 7 Dez 1815 unter der Regierung
Ludwigs XVIII zu Paris erſchoſſen
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da die Erde ſelbſt ſich zur Rückleitung des elektriſchen Stromestrefflich verwenden laſſe s ſch
Steinheils Entdeckung war praktiſch nicht ohne Bedeutung

deun ſie verminderte die Koſten für die Anlage und Unter
haltung eines Telegraphen ſehr bedeutend

Bei dem ſich raſch herausſtellenden enormen Nutzen der
Telegraphie konnte es nicht fehlen daß wenigſtens die dicht
bevölkerten alſo in der Kultur hochſtehenden Länder ſich bald
wuit Telegraphenlinien bedeckten obgleich in der Anlage und
Ausbeutung dieſer Linien ſich inſofern ein Unterſchied geltend
machte als in einigen Staaten die Regierungen die Telegraphie
ebenſo wie die Poſt monopoliſirten während in anderen
Ländern und wahrlich nicht zum Schaden derſelben die Anlage
und Unterhaltung der Telegraphen der Privat Induſtrie über
laſſen blieb

Aber die Ausdehnung der Telegraphen war eine beſchränkte
Die Luft gehört zu den Nichtleitern der Elektrizität daher
boten oberirdiſche Telegraphenleitungen keine Schwierigkeiten
aber eine unterirdiſche Telegraphenleitung mußte wegen der
guten Leitungsfähigkeit der Erde mit einer Jſolirſchicht um
geben werden die man nicht herſtellen konnte bis man endlich
in der Guttapercha ein geeignetes Jſolirmittel entdeckte welches
Siemens in Berlin 1846 zuerſt bei unterirdiſchen Leitungen
mit beſtem Erfolge zur Anwendung brachte Bald beförderte
Walkers Telegraphendirektor ver e Südweſtbahn auf
einer freilich nur zwei engliſche Meilen unter Waſſer ſich
befindenden Leitung Depeſchen mit beſtem Erfolge

Dieſer Erfolg ermuthigte den Ingenieur J Brett im Jahre
850 zur Anlage eines Telegraphen zwiſchen Calais und Dover

Der Leitungsdraht war 21 mm ſtark und mit einer 6 mm
dicken Guttaperchaſchicht überzogen

Das Kabel funktionirte vortrefflich kaum aber waren auf
demſelben ein paar hundert Depeſchen befördert worden ſo
zerriß daſſelbe offenbar war es zu ſchwach um der Brandung
und der Reibung der Felſen auf dem Meeresgrunde genügenden
Widerſtand leiſten zu können
Man entſchloß ſich alſo zur Anfertigung eines neuen und

ſtärkeren Kabels das aus vier durch eine Guttaperchaſchicht
von einander iſolirten Drähten beſtand die man durch Um
pinnung mit Hanf und über dieſen mit Eiſendraht gegen

ßere Einwirkung zu ſchützen ſuchte Dies Kabel arbeitete
ausgezeichnet bis 1859 wo es wegen Beſchädigung ausrangirt
werden mußte

Der gelungene Verſuch mit dieſem erſten unterſeeiſchen
Kabel zwiſchen Frankreich und England fand natürlich Nach
ahmung und in den Jahren 1851 59 entſtanden nicht
weniger als fünfzig unterſeeiſche Telegraphenlinien freilich alle
nur zwiſchen verhältnißmäßig wenig entlegenen Punkten der
kühne Gedanke ein Kabel durch den Ozean zu legen und auf
dieſe Weiſe zwei Kontinente mit einander zu verbinden ent
ſtand 1854 in den Köpfen zweier Amerikaner der Gebrüder
Field in Newyork

Keine Regierung der Welt würde gewagt haben das von
an projektirte Unternehmen auszuführen daher war es ein
Zlück für die Welt daß weder in England noch in Amerika

die et ſtaatlich monopoliſirt war Geſtützt
auf das Gutachten Maury s des großen Ozeankenners und
Morſe s des Erfinders der nach ihm benannten Drucktelegraphen
die beide den von den Brüdern Field gefaßten Plan für ausführ
bar erklärten ſuchten letztere zur Verwirklichung ihres Vor
habens eine Aktien Geſellſchaft zu bilden was ihnen auch
gelang

Der Plan war zwiſchen Valentia an der Weſtküſte Jrlands
und Trinitybai in Newfoundland ein Kabel zu legen Seitens
der engliſchen und amerikaniſchen Admiralität war die Tiefe
der von dem Kabel zu berührenden Strecke des Ozeans ger
vermeſſen worden und es hatte ſich dabei ergeben daß die

ößte Tiefe des Meeres 15,000 Fuß nicht überſtieg und eineſolche Tiefe hielt man nicht für unüberwind lich

Jm Jahre 1857 machte man ſich r an die Arbeit aber
das Kabel zerriß nachdem man von demſelben ungefähr 315
engliſche Meilen verſenkt hatte

Dies war allerdings ein großer Verluſt durch welchen ſich
die Unternehmer indeſſen nicht abſchrecken ließen

Schon im folgenden Jahre begann man aufs neue und
zwar wollte man diesmal die Verſenkung von der Mitte aus

mit Jrt Schiffen vornehmen von denen jedes die Hälfte des
Kabels am Bord hatte Die beiden Schiffe trafen an den be
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ſtimmten Punkten zuſammen die beiden Kabelenden wurden
zuſammen befeſtigt und die Verſenkung des Kabels begann
aber nicht mit beſſerem Erfolge als das erſte Mal auch das
neue Kabel riß an zwei Stellen

Allein auch dieſes abermalige Scheitern dämpfte wohl die viel
leicht etwas weitgehenden Erwartungen der Unternehmer ent
muthigte dieſelben jedoch nicht Schon nach wenig Wochen
liefen wieder zwei Schiffe aus zur Ereuerung des zweimal
mißglückten Verſuches der diesmal gelang Schon am 5 Aug
1853 wurden die Enden des Kabels in Valentia und Trinity
bai gelandet und noch an demſelben Tage verkündigte der ſub
marine Telegraph der ſtaunenden Welt das Gelingen des
wichtigſten Unternehmens

Groß war der Jubel namentlich in Nordamerika aber die
Freude dauerte nicht lange der hinkende Bote kam nach Bald
traten Unregelmäßigkeiten im Betriebe der Depeſchen ein und
am 3 September alſo nach kaum vier Wochen verſagte das
Kabel den Dienſt Damit war das Unternehmen geſcheitert

Ein geſcheitertes Unternehmen ermuthigt nicht gerade zur
Nachfolge kein Wunder daher daß die Kapitaliſten den Muth
verloren ſich ferner an einem Unternehmen zu betheiligen
dem ſie bereits ſo namhafte Opfer gebracht daß die Anlage
eines Telegraphenkabels zwiſchen Europa und Amerika ein
rentables Unternehmen ſein würde wenn es gelang war über
jeden Zweifel erhaben aber das Gelingen ſelbſt war nach den
gemachten Erfahrungen eben ein ſehr zweifelhaftes

Nur die Gebrüder Field verloren nicht den Muth und ihrer
wirklich raſtloſen Thätigkeit zu dieſem Zwecke gelang es endlich
freilich erſt nach Ablauf von 6 Jahren eine neue Aktien
Geſellſchaft mit einem Kapital von 14 Millionen Reichsmark
zur Anlage eines neuen Kabels zuſtande zu bringen

Daß man bei dem neuen Unternehmen natürlich alle früher
emachten Erfahrungen ſorgfältig benutzte bedarf nicht erſt der
rwähnung und ein zufälliger Umſtand kam demſelben außer

dem zu Hilfe
Bisher hatte man kein Schiff gefunden welches allein das

ganze Kabel hätte laden können Unterdeſſen aber war der
Great Eaſtern gebaut worden welches Rieſenſchiff bekanntlich
die Bewunderung der ganzen damaligen Welt erregte und
dieſes Ungeheuer war zur Ladung des Kabels vollſtändiggeeignet weshalb die Geſellſchaft daſſelbe auch ſofort miethete

Auch das Kabel ſelbſt wurde verbeſſert daſſelbe beſtand aus
ſieben Drähten von denen ſechs den inneren ſiebenten ſpiral
förmig umſchloſſen Zur Jſolirung der Drähte bediente man
ſich der Guttapercha die außerdem mit Chatterſon Compound
einer dickflüſſigen aus Holztheer Harz und Guttapercha be
ſtehenden Maſſe überzogen war Die äußere Jſolirſchicht
wurde mit Jute überſponnen über welche ſich ſchließlich zehn mit
getheertem Manillahanf umſponnene Eiſendrähte wanden

Das neue Kabel war 2300 Seemeilen lang ſein Gewicht
betrug 4500 metriſche Tonnen die Fabrikation deſſelben hatte
obgleich mit aller Kraft daran gearbeitet worden war die
Zeitdauer eines ganzen Jahres in Anſpruch genommen

Der Great Eaſtern machte ſich am 23 Juli 1865 auf den
Weg allein bald machte ſich ein Fehler in der n geltend
ſodaß man ſich genöthigt ſah das bereits verſenkte Kabelende
mit größter Mühe zum Theil wieder aufzuwinden

Der Fehler fand ſich derſelbe beſtand darin daß ein ſcharfer
Eiſendraht mitten durch die Guttaperchahülle gedrungen war
und die Jſolation mithin unwirkſam gemacht hatte

Der erwähnte Unfall wiederholte ſich noch zwei mal und
bei der verſuchten dritten Aufwindung zerriß das Kabel und
mit demſelben lag nicht nur ein bedeutendes Kapital ſondern
auch alle an die endliche Vollendung des Werkes baſirte Hoff
nung 15,000 Fuß tief auf dem Meeresgrunde

Canning der Ingenieur der Expedition bot alles auf das
Kabel dem Meere zu entreißen und daſſelbe durch ausgeworfene
Enterhaken aufzufiſchen Drei mal faßten die Haken das
Kabel aber die Ketten der Haken zerriſſen weil ſie die Laſt
des Kabels nicht zu tragen vermochten

Aber der Eifer für das Zuſtandebringen des kühnen Unter
nehmens war einmal erwacht und ſo ermöglichte man es das
ſchon im folgenden Sommer 1866 der Great Eaſtern mit dem
älteren Field am Bord eine neue Reiſe antreten konnte die
diesmal in jeder Weiſe glücklich von ſtatten ging am 27 Juli
war die Legung des Kabels vollendet und Field konnte Amerika
nicht nur durch dieſe Thatſache ſelbſt ſondern auch durch Mit

der Lange der Stadt alle ihre Rechte verkaufte ihr aber auch
zugleich den Flußzoll zu Kspenick für 220 Talente branden
burgiſch Silber Vom Markgrafen Jobſt erwarb der
Rath von Berlin Köln ſogar alle Rechte landesherrlicher
Gerichtsbarkeit auch den Blutbann das Gericht über
Leben und Tod

Uüd von dieſem blutigen Recht und Gericht machten die
alten Berliner den freieſten Gebrauch Davon wiſſen die
alten Stadtbücher und Chroniken entſetzlich viel zu erzählen
Hinrichtungen waren an der Tagesordnung ja für die
Berliner eine Luſt ein gern geſehenes Volksſchauſpiel Und
was für Hinrichtungen So grauſcim und roh wie ſie eine
grauſame und rohe Zeit nur erſinnen konnte Erfindungs
reiche Geiſter hatten auch redlich dafür geſorgt daß es bei
dieſen blutigen Volksſchauſpielen an Abwechſelung nicht fehlte

Gemeine Diebe wurden einfach an dem dreiſäuligen Galgen
auf dem Rabenſtein vor dem Oderberger Thore gehängt
Kirchendiebe aber langſam Glied für Glied von unten
auf gerädert Diebinnen wurden lebendig begraben Mörder
Brandſtifter Friedens und Ehebrecher wurden mit dem
Schwerte hingerichtet Giftmörder Fälſcher Zauberer
lebendig verbrannt Verſchärfungen dieſer grauſamen Todes
ſtrafen waren daß der Henker den Verurtheilten vor der
Hinrichtung die rechte Hand abhieb die Naſe und Zunge ab
ſchnitt die Augen ausriß den Leib mit glühenden Zangen
zwickte oder ihnen glühende Eiſen zwiſchen die Zähne ſtieß
Einzelne Verbrecher und auch ſicher manche Unſchuldige
wurden lebendig eingemauert und dem langſamen qualvollen

ungertode übergeben wie man denn beim Abbruch des alten
Spandauer Thores in unterirdiſchen vermauerten Höhlen
menſchliche Gerippe fand oder ſie wurden lebendig von
Pferden zerriſſen oder langſam in eiſernen Küpen zu
Tode geröſtet Dieſe letztere Hinrichtungsart erforderte eine
beſondere Kunſtfertigkeit des Henkers und er wurde dafür auch
mit 10 Schillingen etwa 11 Mark unſeres Geldes belohnt
während er für andere Hinrichtungen nur die Hälfte erhielt
Die Stadtbücher berichten in den Jahren 1391 1448 wurden
von etwa 7000 Berlinern nicht weniger als 114 hingerichtet
nämlich gehängt 46 mit dem Schwerte enthauptet 22 lebendig
verbrannt 20 gerädert 17 und 9 Frauen als Diebinnen lebendig
begraben Wie wohlfeil damals ein Menſchenleben war be
weiſt die kaum glaubliche Thatſache daß Bürgermeiſter und
Rath von Berlin ihren Stadtſchäſer einfach hinrichten ließen
weil der Unglückliche trotz Verbotes zum vierten Mal die junge
Saat zu ungeeigneter Zeit mit den Schafen abgeweidet hatte
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Und ſchnell fertig war die altberliniſche Juſtiz mit ihrem
Urtheil und mit veſſen Vollſtreckung Fand in der Stadt
ein Mord ein Todtſchlag eine ſchwere Verwundung oder

mit anſahen oder ſonſt Kenntniß davon erhielten durch die
Straßen der gellende Ruf to Jodute zu Hilfe von dem
bald die ganze Stadt widerhallte Die Bürger verließen
ihre Arbeit und ihre Häuſer und ſuchten den Verbrecher durch
die Straßen die Stadtthore wurden ſofort geſchloſſen
der regierende Bürgermeiſter entſandte die Stadtknechte den
Frevler zu greifen und vor das hohe Gericht zu ſchleppen
Vor dem Rathhauſe auf der langen Brücke ſpäter vor der
Gerichtslaube des berliniſchen Rathhauſes an der Ecke der
heutigen Königs und Spandauerſtraße welche kleine alte
zierliche Gerichtslaube erſt bei dem Neubau des jetzigen Rath
hauſes abgeriſſen und dem Könige Wilhelm zum Geſchenk ge
macht wurde der dies älteſte und kunſtreichſte Bauwerk aus
dem alten Berlin in ſeinem babelsberger Parke wieder auf
richten ließ alſo vor dem Rathhauſe wurde nun in
Eile ein Raum eingehegt in dem der Stadtſchulze auf dem
Richterſtuhle und die ſieben Schöffen in ihrem Richterornate
auf Bänken Platz nahmen Hier verſammelten ſich ferner der
Gerichtsbote der Kläger und Angeklagte vor die Richter zu
rufen hatte der Vertheidiger oder Fürſprecher der Büttel
oder Scharfrichter und um das Gehege drängte ſich das
Volk das bei dieſem kurzen Gerichtsverfahren auch ein Wort
mitzuſprechen hatte Brachten nun die Stadtknechte den
Mörder mit dem Leichnam des Ermordeten herbeigeſchleppt
ſo wurde er von dem Ankläger und ſechs Eideshelfern als
Augenzeugen ſchnell der That überführt und von den Schöffen
zum Tode verurtheilt Der Schulze als Richter verkündetedas Urtheil dem Umſtand d 5 dem umſtehenden Volke
Stimmte dieſes dem Urtheile laut zu ſo übergab der Richter den
Verurtheilten dem Scharfrichter der auf dem nahen Richt
platz das Urtheil ſofort vollſtreckte War es dem Mörder
oder ſonſtigen Verbrecher gelungen aus der Stadt zu ent
fliehen ſo riefen die Richter und das umſtehende Volk mit
aufgehobenen Schwurfingern ihm das tödtliche Wort nach
Ausgeächtet Er war ausgeſtoßen von ſeinen Mitbürgern

und mit ihrem Fluche belegt
Jn einem Schlußartikel werden wir ſehen wie der ver

wegene Menſchenſchlag der alten Berliner furchtbare Volks
juſtiz übte und ſelbſt ſeinen allmächtigen Bürgermeiſter Tyle
Wardenberg aufs Blutgerüſt brachte

Ein Kampfgenolſſe des alten Fritz
Paſſirt man vom Bahnhof kommend das Wittenberger

Thor der Elbfeſtung Torgau ſo gewahrt man rechts von der
Straße im innern Raume der Schleuſenlünette Nr 2 Lünette
Wolffersdorff eine aus polirtem Granit gefertigte Pyramide
mit der Jnſchrift

geben doch hinauszuheben über den Dunſtkreis der Standesvor
urtheile hat bei der nun einmal gewählten Form den Schein
doch nicht ganz vermeiden können als ob ſie vor allem ein der
Geburtsariſtokratie an ehöriges Publikum vor Auge habe Ein
tiefer eindringender Leſer wird ſich freilich durch dieſen Schein
nicht täuſchen laſſen Die Darſtellung iſt klar und bündig die
Sprache rein fließend und edel in dieſen Tagen der Sprachver
wilderung kein geringer Vorzug Der Roman wird viele Leſer
und noch mehr Leſerinnen finden und der Verfaſſerin der alten
Mühle neue Freunde gewinnen A BModerne Wunder Natürliche Erklärung der älteren wie
neueren Geheimniſſe der Spiritiſten und Antiſpiritiſten Geiſter
zitirer Hellſeher Gedankenleſer Heilmedien Mnemotechniker
Rechenkünſtler ſowie der neueren ſenſationellen Wunder der Dar
ſtellungen aus dem Gebiete der Optik Phyſik und Mechanik
Von Kar Willmann Fabrikant magiſcher Apparate in Ham
burg Jn Oktavformat 240 Seiten Mit 50 Text Abbil
dungen und acht Tonbildern Preis Geheftet 5 M Ele
gant gebunden 6,50 M Verlag von Otto Spamer in Leipzig
Der Verfaſſer des vorliegenden Buches ſteht zwar ebenfalls
auf dem Standpunkte daß es in Natur wie Menſchenleben noch
manche uns nicht bekannte Kräfte und unaufgeklärte Erſcheinungen
geben könne dabei geht er aber doch von dem Grundſatze aus
daß wir anſcheinend wunderbare Vorgänge als neue und für unſre
bisherige Einſicht unbegreifliche Thatſachen ſo lange nicht zu

Zur Erinnerung an die tapfere Vertheidigung von Torgau
durch den königlich preußiſchen General v Wolffersdorff vom
10 bis 14 Auguſt 1759

Torgau war 1759 noch nicht eine regelrecht ausgebaute
Feſtung Ein einfacher Erdwall mit Graben umgab und

deuten haben als es unter den feſtſtehenden Erkenntniſſen noch
Mittel giebt um jene Vorgänge auf bekannte ezuführen und in ihrem natürlichen Zuſammenhange mit eiere
zu erklären Bei dieſem Beginnen iſt dem Verfaſſe ein ange

eſchäftliche Thätigkeit inſofern günſtig geweſen als ſie T u efach mit Kreiſen in Berührung brachte welche den ne m er
erſcheinungen näher ſtehen ja in deren Vorführung mi m eine
Lebensaufgabe erblicken So konnte der Verfaſſer ünmittelbar aus
dem lebendigen Quell praktiſcher Anſchauung und friſcher Tages
arbeit ſchöpfen um ſeinen Mitmenſchen einen Dienſt zu erweiſen
Redlich hat er ſich hierbei unter anderm auch bemüht die ſehr
ungenügenden Aufklärungen wie ſie neuerdings von ſogenannten
Antiſpiritiſten in öffentlichen Vorträgen verſucht worden thunlichſt
zu ergänzen insbeſondere das ſcheinbare Wunder des Gedauken
leſens auf ſeine natürlichen Vorausſetzungen zurückzuführen Das
Buch bietet ſomit eine nicht nur ſehr lehrreiche ſondern auch ſehr

Lektüre iunterga r e Kurfürſt Ein Heldenleben von Armin
i Theil Halle Buchhandlung des Waiſenhauſese a der Hamburger Exporteure und Jm

porteure mit genauer Angabe der Haupt Export und Jmport
Artikel und der Haupt Exportländer Hamburg Verlag des
Exporteur Pontt v Döhren

ſonſt ein Verbrechen ſtatt ſo erſcholl von den Erſten die es
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ſchützte die Stadt Trotz dieſer ungenügenden Befeſtigung
hatte der Kommandant Wolffersdorff drei Sturmangriffe
des Feindes nicht nur völlig abgeſchlagen ſondern war auch
beim dritten dieſer Angriffe dem zur Flucht ſich wendenden
Ding nachgefolgt und hatte ihm noch manchen Verluſt bei
gebracht

Damit aber hatten die Belagerten auch das letzte gethan
was ihnen noch möglich war denn es mangelte ihnen jetzt an
aller Munition

Wiederholt hatte der Befehlshaber des Belagerungscorps
Prinz von Stolberg die Kapitulation angeboten und wardabei ſelbſt ſo weit gegangen daß er die Dauptbevingungen

derſelben Wolffersdorff überließ Die Unterhandlungen ge
langten zu dem Abſchluß daß der Garniſon ein freier ehren
voller Abzug bewilligt wurde und ſie ihre Waffen behielt
Der betreffende Paſſus der Kapitulation lautete

Der königlich preußiſchen Garniſon wird freier Abzug mit
klingendem Spiel und fliegenden Fahnen der Artillerie mit
brennenden Lunten bewilligt

Jn einem beſonderen Artikel hatte der kapitulirende Oberſt
v Wolffersdorff ſich noch ausbedungen daß ſo lange die
Beſatzung nicht aus der Stadt und aus der Schanze vor dem
Elbbrückenthore völlig ausmarſchirt ſei kein Ueberläufer in
die Reihen der Feinde aufgenommen werden ſolle Mit gutem
Grunde hatte Wolffersdorff auf dieſem Punkte beſtanden Er
wußte daß unter ſeinen Truppen viele Ueberläufer und ſolche
waren die als Kriegsgefangene Dienſte genommen hatten und
es war ihm nicht verborgen was er von einem Theile der
ſelben bei dem Abzuge zu erwarten hatte

So zog denn am 15 Aug 1759 morgens 8 Uhr die Be
ſatzung von Torgau mit klingendem Spiele und fliegenden
Fahnen aus ihren Weg über die Elbe nach Wittenberg
nehmend Jenſeits der Elbe waren auf der großen Wieſe
zwei Bataillone Kroaten des öſterreichiſchen Generals Luczinsky
zur Rechten und Linken zur Parade aufgeſtellt zwiſchen denen
hindurch die abziehenden preußiſchen Truppen marſchirten
Ebendort unweit des Ausganges der Elbſchanze hielt auch
Prinz von Stolberg mit ſeinem Stabe
Nicht ohne Achtung konnten der Prinz und ſein Gefolge die
preußiſchen Truppen vorüberziehen ſehen die ſo rühmliche
Beweiſe ihres Muthes und ihrer Tapferkeit gegeben hatten

Der Oberſt v Wolffersdorff hatte während die Tambours
den preußiſchen Grenadiermarſch ſchlugen den erſten Zug des
Regiments HeſſenKaſſel an dem Prinzen Stolberg vorüber
geführt und ſtellte ſich nun nach dem üblichen Gebrauch neben
dem Prinzen auf um den Vorbeimarſch ſelbſt beobachten zu
können wurde dieſer ſelbſt durch einen ſchlimmen Vorfall
unterbrochen Als nämlich das Bataillon v Grolmann in
die Nähe des Prinzen kam rief ein Adjutant des letzteren mit
lauter Stimme den Mannſchaften zu

Wer unter Euch ein Reichskind oder ein Kaiſerlicher iſt
S trete aus Seine Durchlaucht geben ſolchen allen

utza dieſen Zuruf trennten ſich die Glieder des zumeiſt aus

chiſchen und anderen Ueberläufern und Gefangenen be
ſtehenden Bataillons der größte Theil der Mannſchaften lief
weg und verſteckte ſich hinter den Palliſaden ſowie hinter den
am Wege aufgeſtellten Kroaten oder im Graben unter der
Brücke einige liefen auch nach den am Elbufer liegenden
Kähnen

n dieſer ſchwierigen Situation verlor Wolffersdorff keinen
Augenblick die Faſſung Sofort war er an das Bataillon
herangeſprengt und rief mit Donnerſtimmedige geblieben oder ich laſſe Euch niederſchießen

Galgen und Rad ſoll die Ausreißer treffen eine Drohung
die er ſofort damit bekräftigte daß er ein Piſtol aus dem
Gürtel riß und dem ihm zunächſt Austretenden eine Kugel
durch den Kopf jagte

Inzwiſchen war der Prinz Stolberg herangekommen und
a zu dem Oberſt mit drohender Stimme er möge das
leiben laſſen widrigenfalls es nicht gut gehen würde Ohne

ihn jedoch im geringſten zu begchten ertheilte Wolffersdorff
einem Adjutanten v Bonin Befehl dem ſchon vorbeigezogenen
egimente HeſſenKaſſel nachzujagen und demſelben die Ordre
bringen Halt und Kehrt z machen und ſich zum Schlagenertg zu halten Er ſelbſt ſprengte zurück zu dem Bataillon

Hoffmann welches dem Grolmann ſchen folgte und kommandirte
Das ganze Batgillon Halt Front Fertigl Der Artillerie

aber ſandte er durch einen andern Adiutanten den Befehl ab
zuprotzen und mit Kartätſchen zu laden Hierauf ritt er zu
dem Prinzen zurück ſetzte ihm zornglühenden Geſichts das
zweiläufige Piſtol deſſen einer Lauf noch geladen war auf
die Bruſt und rief ihm mit ſtarker Stimme zu

Durchlaucht haben die Kapitulation gebrochen ſomit bin
auch ich nicht mehr daran gebunden Sie ſind mein
Gefangener oder ich ſchieße Sie auf dem Flecke nieder und
laſſe Jhr ganzes Gefolge von dieſem Bataillon niederſchießen
Jch werde in die Stadt zurückgehen und von neuem anfangen
mich zu wehren Reiten Sie in die Schanze oder ich laſſe
anſchlagen und Feuer geben

Dieſe Entſchloſſenheit brachte den ganz verdutzt drein
ſchauenden Prinzen aus aller Faſſung zumal er ſah wie vor
ſeinen Augen und ganz in der Nähe verſchiedene Ausreißer
von preußiſchen Huſaren und Jnfanteriſten niedergeſchoſſen und
niedergehauen wurden Er machte Einwendungen mußte aber
aus dem Munde des erbitterten Oberſten ſo demüthigende
Reden vernehmen wie ſie unter anderen Umſtänden ein Reichs
fürſt ſich nicht hätte bieten laſſen

Jetzt kam der General Luczinsky der weiter vorn gehalten
herbeigeſprengt um ſich nach der Urſache der eingetretenen
Stockung des Zuges zu erkundigen Er war erſtaunt den

Prinzen in einer Lage zu finden wo derſelbe nur zwiſchen Tod
und Gefangenſchaft zu wählen hatte Als er jedoch des Näheren
vernommen wandte er ſich mit ernſtem Ton an den Prinzen
und ſagte

Ei ei Durchlaucht der Oberſt hat recht was kapitulirt
iſt muß gehalten werden

Wohl oder übel mußte jetzt der Prinz ſich der Demüthigung
unterziehen die Ueberläufer aufzufordern wieder in Reih und
Glied zu treten Mehrere derſelben trieb General Luczinsky
ſelbſt hinter den Reihen ſeiner Kroaten hervor An Todten
Verwundeten und ſolchen die in Kähnen über die Elbe ent
kommen waren koſtete dieſer Tumult den Preußen 1 Unter
offigier und 67 Mann

achdem die Ordnung im Bataillon hergeſtellt war erklärte
Oberſt v Wolffersdorff auf Vorſchlag des Prinzen Stolberg
ſich zwar damit einverſtanden daß es bei der abgeſchloſſenen
Kapitulation bleiben ſolle jedoch nur wenn ihm zugleich die
folgenden neuen Forderungen bewilligt würden 1 Einen
Stabsoffizier der Reichsarmee als Geiſel 2 daß während
des Abmarſches der preußiſchen Truppen die beiden Bataillone
Luczinsky s 200 Schritt weiter zurückzugehen hätten 3 daß
die dem als Geiſel dienenden Stabsoffizier zur Bedeckung
bis Wittenberg mitzugebenden öſterreichiſchen Truppen ganz
und gar vom Befehle des preußiſchen Commandeurs abhängen
und während des ganzen Marſches 2000 Schritt entfernt
bleiben ſollten

Auf dieſe neuen Bedingungen einzugehen zauderte anfäng
lich der Prinz von Stolberg Da indeſſen Wolffersdorff der
nebenbei geſagt auch durch ſeine rieſige Figur imponirte durch
das von ihm mit dem Finger am Drücker dem Prinzen ſtets
vorgehaltene Piſtol ſeinen Worten Nachdruck gab überdies
der Prinz auch wahrnehmen mußte daß ſchon mehrere Offiziere
der Reichsarmee weil das Hoffmann ſche Bataillon ſchußfertig
ſtand die Degen und Säbel losſchnallten um ſich gefangen
zu geben ſo blieb ihm nichts übrig als alle Punkte der
Forderung zu bewilligen Unbehindert ſetzte nun Wolffers
dorff mit ſeinen Truppen den Marſch fort und traf am
16 Auguſt in Wittenberg ein wo er nachſtehende Kabinets
ordre ſeines Königs vom 14 Auguſt 1759 vorfand

Mein lieber Obriſter v Wolffersdorff Da die Ruſſen mich
bei Kunersdorff zur Retraite gezwungen ſo habt Jhr in Torgau
in beſtmöglichſter Art zu kapituliren doch ſorgt dafür daß Jhr
freien Abzug nach Potsdam erhaltet und meldet Euch wenn

r orthin gekommen ſeid Jch bin Euer wohlaffectionirter
nd

Fürſtenwalde den 14 Auguſt 1759 Fr ch
Unter dem 20 Auguſt ſandte Wolffersdorff einen eingehenden

Bericht über die ſtattgehabten Ereigniſſe an den König
Dieſer obwohl in ſeiner damaligen bedrängten Lage mit Er
theilung von Belobigungen durchaus nicht ſehr freigebig ſchrieb
zurück

Mein lieber Obriſter v Wolffersdorff Jch habe Ener
Schreiben vom 20 dieſes erhalten muß Euch Meine ganz be
ſondere Satisfaction über Euren in Torgau während der Be

lagerung ſowohl als auf dem Ausmarſch Eurer unterhabenden
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Bataillons bezeigten Dienſt Eyffer und Fermets hierdurch zu
erkennen geben Jhr könnt Euch verſichert halten daß ich Euer
unvergeſſen und auf Eure Avantage und Avancement bedacht
ſein werde Jch bin Euer wohl affectionirter König Frch

Fürſtenwalde den 26 Auguſt 1759
Dieſe bei Torgau erworbenen Meriten ſollten ſpäter dem

General v Wolffersdorf noch einmal ſehr zu ſtatten kommen
Der alte wackere Haudegen war nach Beendigung des ſieben
jährigen Krieges als Regiments Commandeur na amm
verſetzt Von da aus beſuchte er einſt das Städtlein Alteng
in Weſtfalen wobei ſeinem Soldatenauge die kräftigen Ge
ſtalten der dortigen Bürgersſöhne ſo gut gefielen daß er
ſchmunzelnd äußerte das wären ſo rechte Soldaten für ſein
Regiment ein Gedanke der freilich bei den Altengern nicht
den geringſten Anklang fand Da ſie n nicht wollten
kam Wolffersdorff auf den ſchnurrigen Einfall mit Gewalt
eine Anzahl Bürgersſöhne aus Alteng zu Soldaten in ſeinem
Regiment zu preſſen Das war aber ein für Wolffersdorff
ſelbſt ſehr bedenkliches Unternehmen denn ſchon der große
Kurfürſt hatte um die in Alteng ſchwungvoll betriebene
Meſſer und Panzerſchmiedekunſt zu ehren den Bewohnern
des Städtleins Befreiung vom Militärdienſt zugeſagt und
dieſes Recht das auch von den ſpäteren Preußenkönigen ſtets
beachtet wurde feierlich für Kinder und Kindeskinder verbrieftTrotzdem rückte eines ſchönen Tages General v Wolffersdorff

mit einer Compagnie ſeiner Grenadiere gegen Altena an um
ich aus den Söhnen der Bürgerſchaft Rekruten für ſein
egiment zu holen Die Altenger aber waren auf ihrer Hut

geweſen hatten die Sturmglocken ertönen laſſen die Thore
Se und die ſtreitbare Mannſchaft auf den Mauern der
Stadt poſtirt

Zwei Stunden lang ließ Wolffersdorff von ſeinen Soldaten
die ohne Pulver und Blei mitzunehmen von Hamm aus
marſchirt waren das Städtlein Altena berennen

Wacker aber wehrten ſich deſſen Bürger ſchlugen mit
glühend getnachten Eiſenſtangen auf die Stürmenden los
während die Frauen auf dieſelben heißes Waſſer von den
Stadtmauern herabgoſſen

Endlich entſchloß ſich v Wolffersdorff unter dem lauten
Jubel der Altenger unverrichteter Sache zum Rückzug

Die letzteren hielten am darauf folgenden Sonntag ein feier
liches Dankfeſt in der Kirche ab wobei der Prediger als Text
Jeſaia 37,29 genommen hatte wo der Herr zu Sanherib dem
Feinde Jsraels ſpricht Jch will dir einen Ring in die Naſe
legen und ein Gebiß in dein Maul und dich den Weg wieder
umführen den du gekommen biſt

Außerdem aber berichtete die Bürgerſchaft den Vorfall nach
Berlin worauf der große König der in ſolchen Dingen durch
aus keinen Spaß verſtand ſeinem General und alten Kampf
genoſſen die folgende Kabinetsordre überſandte

Mein lieber General v Wolffersdorff Es iſt offiziell
rapportirt worden welche Disturbationen Er in dem Städtlein
Altena gemacht hat Jn Erwägung ſeiner ſonſtigen Meriten
will Jch dieſe manvaiſe Geſchichte für diesmal pardoniren werde
gn aber wenn Er ſich nochmal eine ſolche Abnormität zu

chulden kommen läßt nach Spandau ſchicken

Wolffersdorff iſt am 6 Mai 1781 als Generallieutenant
und Chef eines Jnfanterieregimeutes geſtorben R Weh

Auf dem Aeeresgrunde
Kultur hiſtoriſche Skizze von R M

Weil inmitten eines jeden Volkes immer irgend etwas ge
ſchehen ſo beſitzt natürlich auch jedes Volk eine Geſchichte
Sobald ein Volk einmal dahin gelangt war ſeine Gedanken
We durch welche Mittel zu fixiren und ſomit ſeinen

achkommen zu überliefern entwickelte ſich auch nothwendig
die Geſchichtsſchreibung

Jedes Geſchichtswerk gleichviel ob man daſſelbe als politiſche
als Religions als Literaturgeſchichte oder einfach als Chronik
bezeichnet iſt einfach eine Kulturgeſchichte unter Kultur ver
ſtehen wir die Herrſchaft des Menſchen über die Natur das
heißt über alle Dinge welche ihn umgeben

Mithin laſſen ſich auch nicht alle geſchehenen Dinge ſondern
nur die Fakta kulturgeſchichtlich regiſtriren welche dazu bei
trugen die Herrſchaft des Menſchen über die Natur aus
zudehnen reſp zu erweitern Nur dieſe kulturhiſtoriſch
wichtigen Fakta wirken bis auf die Gegenwart herab während
tauſend andere ſeiner Zeit oft mit einem Aufgebote ungeheurer
Mittel in Scene geſetzte Ereigniſſe ohne jede Einwirkung auf
die Gegenwart und eben darum dem Bewußtſein unſerer
Zeitgenoſſen mehr oder weniger entſchwunden ſind

Kambyſes z B eroberte Egypten unternahm ſogar einen
Zug nach Abyſſinien aber gleichwohl iſt das ganze Wirken
dieſes Mannes ſo ungeheure Umwälzungen er ſeiner an auch
in der Welt hervorgebracht für die Gegenwart vollkommen
bedeutungslos während wir noch heute ſozuſagen auf den
Schultern mancher unſerer Vorfahren ſtehen und von ihrer
Thätigkeit noch heute Nutzen ziehen deren Namen uns gleich
wohl die Geſchichte nicht einmal nennt

Wer waren die Leute die zuerſt den Hund das Lamm das
Rind oder das Schwein zähmten und dadurch zum Hausthiere
machten Wir kennen die Namen dieſer Männer nicht und
doch begründeten ſie einen ungeheuren Fortſchritt in der
kulturellen Entwickelung der Menſchheit Jäger und Fiſcher
hingen in Bezug auf ihren Unterhalt vom Glück das heißt
vom Zufall ab der Hirt ſicherte ſich denſelben durch ſeine

die ihm überall hin folgte wohin ſein Fuß ihn trug
zer ſtreuete zuerſt den Samen der Bäume und Kräuter in

die Erde und wurde dadurch Erfinder des Ackerbaues Wir
wiſſen es ebenſo wenig

Der Jäger und Fiſcher bedurfte zur Gewinnung ſeines

Unterhaltes einer ſehr bedeutenden Fläche auch der Hirt
beanſpruchte zum Weiden ſeiner Heerde noch immer einen

oßen Raum erſt der Ackerbau ſetzte den Menſchen in denStand auf verhältnißmäßig kleinem Raume mit ſeines
Gleichen zuſammen zu leben

Durch den Ackerbau allein wurde eine dichte Bevölkerung
7 Bezirke ermöglicht und da nach einem treffenden
usſpruche Spinoza s dem Menſchen nichts nützlicher iſt als

der Menſch ſo gelangten eben nur dicht bevölkerte Gegenden
zu einer höheren Stufe der Kultur weshalb man auch im
allgemeinen nur die agckerbautreibenden Völker als Kultur
völker bezeichnete

Wer bearbeitete zuerſt das n und wurde dadurch der
Schöpfer all der unzähligen Werkzeuge die wir heute nicht
zu entbehren vermögen Die Bibel nennt ihn Tubalkaimn
aber es dürfte wohl ſelbſt der ſtrengſte Bibelgläubige nicht
wagen eine Garantie für die Richtigkeit dieſes Namens zu
übernehmen

Aber wie niedrig war noch die Kultur vielgerühmter Völker
des Alterthums obgleich dieſelben den Ackerbau die Be
arbeitung des Eiſens kannten Es fehlte ihnen die Kenntniß
zweier Faktoren die für unſere geſammte Entwickelnug eine
ungeheure Bedeutung gewonnen haben die Kenntniß des
Dampfes und der Elektrizität

Zwar ſah ſchon der Menſch der zuerſt Waſſer zum Feuer
ſetzte Dampf aufſteigen aber er verſtand nicht ſich dieſen
Dampf nutzbar zu machen und ſich in ihm eine Arbeitskraft
zu erzeugen nur von den rn wiſſen wir daß dieſelben
den Dampf der heute tauſend Dinge verrichtet praktiſch ver
wendeten aber nur zum Brechen der Steine

Die Griechen kannten den Bernſtein und deſſen elektriſche
Eigenſchaft aber es fiel ihnen nicht ein ſich dieſelbe praktiſch
nutzbar zu machen

Gauß und Weber in Göttingen waren wenn vielleicht auch
nicht die Erfinder doch wenigſtens diejenigen welche zuerſt
1833 praktiſche Verſuche mit der Telegraphie anſtellten die
unſer heutiges Verkehrsweſen in einer vorher nie geahnten
Weiſe umgeſtaltet hat und Steinheil entdeckte im Sommer
1838 daß man nicht wie bisher zum Telegraphiren eines zwei
fachen ſondern nur eines einfachen Leitungsdrahtes bedürſe
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